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Text: Stefan Demetz Bildmaterial: Stadtmuseum Bozen (Stefan Demetz).
Literatur: Karl Atz, Kunstgeschichte von Tirol und Vorarlberg, Innsbruck 1909, S. 327-328. Allgemein zu den Schalen im 
Internet: Beiträge von H.P.Lockner und H.-J. Jäger; vgl. auch Wikipedia, Stichwort „Beckenschlägerschüsseln“.

DAS EXPONAT DES MONATS
im Stadtmuseum Bozen

Nr. 31 – Juli 2014 – Das Wasser aus der Schale:
Drei Taufschalen

Gegossene Schalen aus Buntmetall (Messinglegierungen), die 
nachgedreht und/oder getrieben bzw. punziert wurden, gehören im 
Mittelalter zum Repertoire der gehobenen Alltagskultur. Man findet sie 
im Ensemble der liturgischen Geräte, dort dann überwiegend als 
Taufschalen eingesetzt, ebenso wie – zum Händewaschen - als Teil der 
feinen Tafelkultur.

Bisher unbekannt sind die drei, aus dem Altbestand des Stadtmuseums 
stammenden Schalen, die aufgrund der Form (gerades Seitenprofil)
bzw. der bildlichen Darstellung zwei unterschiedlichen Gruppen 
angehören. Die größte Schale (Abb. links und unten; Katalog CM 9697, 
D = 29,5 cm) zeigt das frührenaissancezeitliche Fischblasenmuster sog. 
„Nürnberger Beckenschlägerschüsseln“ der Zeit um 1490-1520.  

Die beiden anderen Exemplare sind etwas 
kleiner, stark gebaucht und zeigen hingegen 
am Boden ein sakrales Bildmotiv ohne um-
laufendes Schriftband, was ihre Funktion als 
liturgische Geräte (primär wohl Taufschalen) 
untermauert. Die links abgebildete (CM 9698, 
o.Inv. Nr.; D=23,5) präsentiert das Lamm 
Gottes, die rechte (CM 9696, Inv. Nr. SM 
4163; D=24,2cm) die Hl. Katharina von 
Alexandrien mit dem Rad. Erstere ist wahr-
scheinlich identisch mit einem von Karl Atz 
1909 beschriebenen Stück, letztere ist 1889 
als Geschenk von „Frau Jele, Innsbruck“
verzeichnet (Nr. 1023 im „Alten Katalog 1885-
1905“). Die beiden spätgotischen Taufschalen 
sind etwas älter als oben CM 9697 und 
stammen vermutlich aus dem 15.Jahrhundert. 


